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Ein neues Leben

»Wann sind wir end lich da?«
Flora seufzte. Seit sie vor drei Stun den ins Auto ge stie gen 

wa ren, hatte ihre kleine Schwes ter Levke diese Frage schon 
un ge fähr zwei hun dert Mal ge stellt. Am liebs ten hätte Flora 
ihr eine alte So cke in den Mund ge stopft. Lei der hatte sie 
ge rade keine zur Hand. Ihre nack ten Füße steck ten in aus-
ge latsch ten Flip flops, für So cken war es viel zu heiß.

»Dau ert nicht mehr lange«, ant wor tete Mama au to ma-
tisch. Sie saß hin ter dem Steuer des Wa gens, den sie am 
Flug ha fen ge mie tet hat ten. »Eine halbe Stunde un ge fähr.«

»Das hast du das letzte Mal auch schon ge sagt«, stellte 
Flo ras Bru der Li nus fest, der auf der an de ren Seite von 
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Lev kes Kin der sitz auf der Rück bank saß und auf sei nen 
E­Book­Reader starrte. Seit er das Ge rät vor zwei Wo chen 
zu sei nem ach ten Ge burts tag be kom men hatte, legte er es 
kaum noch aus der Hand.

»Ich weiß es ja selbst nicht so ge nau.« Mama klang jetzt 
leicht ge nervt. »Sag du doch auch mal was, An dreas.«

Papa ra schelte auf dem Bei fah rer sitz mit der Karte. »Tja, 
schwer zu sa gen ... um ehr lich zu sein, habe ich ge rade 
et was die Ori en tie rung ver lo ren. Diese Karte ist aber auch 
furcht bar un über sicht lich! Au ßer dem sah es hier frü her 
ganz an ders aus. Die Au to bahn gab es doch noch nicht ... 

     oder?«
Mama ki cherte. »Gib dir keine Mühe, Schatz. Wir 

   wis sen alle, dass du kei nen Ori en tie rungs sinn hast.
   Du brauchst nicht der ar men Karte die Schuld in die 

Schuhe zu schie ben.«
»Hof fent lich er rei chen wir Mond berg über haupt je mals«, 

unkte Li nus. »Wer weiß, wo Papa uns dies mal hin lotst ...«
Mit sei ner man geln den Fä hig keit, Kar ten rich tig zu le sen, 

hatte Papa schon so man ches Mal da für ge sorgt, dass sie 
ganz wo an ders ge lan det wa ren als ge plant. Was hin und 
wie der durch aus span nend sein konnte. Heute hatte Flora 
al ler dings keine Lust auf Irr wege, da für dau erte die Reise 
schon zu lange. Sie wollte end lich an kom men.
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»Mir ist schlecht!«, jam merte Lev ke.
Flora lehnte den Kopf ge gen die Sei ten schei be und schloss 

die Au gen. Sie ver suchte, die Stim men ih rer Fa mi lie aus zu­
blen den und ins Land der Träume hi nüber zu schlum mern. 
Sie war furcht bar müde. Kein Wun der, schließ lich wa ren sie 
schon seit über zwölf Stun den un ter wegs. Seit sie ges tern 
Abend in Ka nada in das Flug zeug nach Deutsch land ge stie­
gen wa ren, um ge nau zu sein. Wäh rend des Flu ges hatte Flora 
zwar ein paar Stun den ge schla fen, aber so rich tig er hol sam 
war das nicht ge we sen. Die Sitze wa ren un be quem und hin­
ter Flora hatte je mand schreck lich ge schnarcht. Au ßer dem 
war sie viel zu auf ge regt ge we sen. Man fing eben nicht je den 
Tag ein neues Le ben an ...

»Mama, mir ist zu warm«, jam merte Levke.
Die Sonne knallte auf das Dach des Miet wa gens, der 

dum mer weise keine Kli ma an lage hatte. Ir gend et was war 
bei der Re ser vie rung schief ge gan gen. Flora hatte nicht so 
ge nau ver stan den, was, und sie war auch viel zu er schöpft 
ge we sen, um dem Wort wech sel zwi schen Papa und dem 
Mann von der Au to ver mie tung zu fol gen. Je den falls hatte 
es da mit ge en det, dass sie über eine Stunde auf ei nen freien 
Wa gen war ten muss ten, der dann viel klei ner ge we sen war 
als der, den Papa ei gent lich be stellt hatte (und sich lei der 
nicht kli ma ti sie ren ließ). 
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Darum sa ßen Flora, Levke und Li nus jetzt ein ge klemmt 
zwi schen Flo ras Um hän ge ta sche, der Pro vi ant tü te, ei ner 
klei nen Rei se ta sche mit wich ti gen Un ter la gen, die Mama 
als Hand ge päck mit ins Flug zeug ge nom men hatte, Lev­
kes ab ge schab tem Plüsch ha sen na mens Bär chen (nie mand 
au ßer Levke wusste, wieso der Hase aus ge rech net Bär­
chen hieß) und Li nus’ Ruck sack auf der Rück bank. Hin ter 
ih nen sta pelte sich das rest li che Ge päck bis un ter die De cke. 
Mama und Papa hat ten eine Drei vier tel stunde ge braucht, 
um die drei Kof fer (zwei große und ein klei ner), die Ta sche 
mit den Schu hen, ei nen Bü cher kar ton, die Kiste mit Flo ras 
Stein samm lung, Lev kes Kin der fahr rad, Li nus’ Rol ler und 
Flo ras In liner in den viel zu klei nen Kof fer raum zu stop­
fen. Beide hat ten da bei ziem lich ge flucht und sich ge gen­
sei tig die Schuld an dem Ge päck ver stau ungs pro blem ge ge­
ben. (Papa: »Warum muss test du so viel ein pa cken? Ein 
Kof fer hätte doch auch ge reicht!«, Mama: »Und wieso hast 
du es nicht ge schafft, ei nen an stän di gen Wa gen zu be stel­
len? Statt des sen müs sen wir uns jetzt alle in diese Sar di nen­
büchse quet schen!«)

In der Sar di nen büchse war es heiß und sti ckig. Flo ras 
T­Shirt klebte an ih rem Rü cken und die Haut un ter der ver­
schwitz ten Jeans juckte. Ob es Ende April im mer so som­
mer lich in Deutsch land war? Flora fiel mal wie der auf, wie 
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we nig sie über das Land, in dem sie ge bo ren wor den 
war, wusste. Sie war erst zwei Jahre alt ge we sen, als 
ihre El tern be schlos sen hat ten, nach Ams ter dam zu 

ge hen, wo Mama als Dol met sche rin und Über set ze rin bei 
ei ner gro ßen Firma an ge fan gen hatte. Nach wei te ren Sta­
tio nen in Frank reich, Bra si lien und Me xiko hat ten sie die 
letz ten Jahre in Ka nada ge lebt. Bis Mama und Papa ei nes 
Ta ges ver kün det hat ten, dass nun Schluss sei mit den 
stän di gen Um zü gen. 

»Kin der brau chen ein kon stan tes Zu hause«, hatte 
Papa ge sagt und Mama hatte hin zu ge fügt: »Des halb 
wer den wir in un sere Hei mat zu rück keh ren.« Flora, 
Li nus und Levke hat ten sich ver wirrt an ge schaut. Ihre Hei­
mat? Wo sollte das denn sein? 

»In Deutsch land na tür lich«, hatte Mama wie selbst ver­
ständ lich ge sagt. »In Mond berg. Wo denn sonst?«

Sie wür den also nach Mond berg zie hen, in Flo ras 
Ge burts stadt. Die Stadt, in der auch Mama ge bo ren und 
auf ge wach sen war. Mama wollte sich dort als Über set ze rin 
selbst stän dig ma chen und Papa sei nen gro ßen Traum von 
ei ner ei ge nen Buch hand lung ver wirk li chen. Dass Flora kei­
ner lei Er in ne rung mehr an Mond berg hatte und von Hei­
mat also nicht wirk lich die Rede sein konnte, schie nen sie 
in ih rer Be geis te rung völ lig ver ges sen zu ha ben ...
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»Da steht’s ja! Mond berg!« Mama riss das Steuer 
so plötz lich herum, dass alle zur Seite ge schleu dert 

wur den, und fä delte den Wa gen auf der rech ten Spur 
ein. Das Auto hin ter ihr hupte vor wurfs voll. »Na bitte, die 
Aus fahrt hät ten wir ge rade noch er wischt.« Mama grinste 
zu frie den.

»Mir ist schlecht!« Levke riss am Gurt ih res Kin der sit zes.
»Müs sen wir da vorne rechts oder links abbiegen?« Mama 

be schleu nigte, um noch bei Grün über die Am pel am Ende 
der Au to bahn aus fahrt zu kom men.

»Äh ... warte, ich hab’s gleich ...« Hek tisch drehte Papa die 
Karte hin und her.

»Mir ist SCHLECHT!«, ze terte Levke.
»Nicht jetzt, Schätz chen.« Mama setzte den Blin ker. Die 

Am pel sprang von Grün auf Gelb. »Ich bieg jetzt rechts ab, 
okay?«

»Ja ... nein ... ei nen Mo ment noch ...« Papa beugte sich tief 
über die Karte. Ge rade als Mama den Fuß vom Gas nahm, 
um rechts ab zu bie gen, rief er: »Links! Wir müs sen nach 
links!«

»Ver flixt!« Noch ein mal riss Mama das Lenk rad herum, 
dies mal wur den alle nach rechts ge schleu dert. Wie der er­ 
tönte är ger li ches Hu pen von hin ten. Der Wa gen rauschte 
über die Am pel, als diese von Gelb auf Rot sprang. Es blitzte. 
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»Auch das noch!«, stöhnte Mama. »Wir sind erst ein paar 
Stun den in Deutsch land und ich hab mir schon mein ers tes 
Buß geld ein ge fan gen! Und al les nur, weil mein Mann keine 
Kar ten le sen kann!«

»STOPP!«, rief Levke. »Ich muss spu cken!«
»Jetzt bin ich also wie der schuld«, schimpfte Papa. 

»Ty pisch! Du könn test ja ein fach mal ein biss chen lang sa­
mer fah ren, statt im mer so zu ra sen.«

»Ich rase nicht«, stellte Mama fest. »Ich fahre zü gig, 
um den Ver kehrs fluss nicht zu be hin dern. Wenn je der so 
schlei chen würde wie du, hät ten wir noch mehr Staus auf 
den Au to bah nen.«

In die sem Mo ment er tönte ein Ge räusch aus Lev kes Kin­
der sitz, das so ähn lich klang wie ein gur geln der Was ser­
hahn. Gleich zei tig brei tete sich ein säu er li cher Ge ruch im 
Auto aus.

»Levke hat sich voll gekotzt«, stellte Li nus sach lich fest.
Flora riss die Au gen auf. Tat säch lich! Ne ben ihr ver zog 

Levke das Ge sicht zu ei ner jam mer vol len Gri masse und 
stieß ein oh ren be täu ben des Heu len aus. 

Flora rückte so weit wie mög lich von ihr ab.
»Auch das noch!« Mama bog schwung voll in ei nen Feld­

weg ein und trat auf die Bremse. Kaum war das Auto zum 
Ste hen ge kom men, öff ne ten sich alle vier Tü ren. Mama, 
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Papa, Li nus und Flora spran gen her aus und at me ten tief die 
warme Früh som mer luft ein. Flora meinte, ei nen leich ten 
Salz ge ruch wahr zu neh men. Bis zum Meer konnte es nicht 
mehr weit sein. Levke blieb jam mernd im Wa gen sit zen.

»Ver flixt!«, schimpfte Papa. »Da bei sind wir be stimmt 
bald da. Ich glaube, die Ge gend kommt mir all mäh lich 
be kannt vor.«

»Hol mal die Was ser fla sche.« Mama beugte sich ins Auto, 
um Levke beim Aus stei gen zu hel fen. Wäh rend sie Levke, 
den Kin der sitz und Bär chen not dürf tig mit Mi ne ral was­
ser und Ta schen tü chern säu berte, ließ sich Flora un ter 
ei nem Baum ins Gras fal len. Im Schat ten war es an ge nehm 
kühl. Das lange Gras kit zelte sie an den Knö cheln und eine 
di cke Hum mel summte vor bei. Rechts und links vom Weg 
er streck ten sich Wie sen und Fel der. Ei gent lich sah es hier 
ganz nett aus.

»Wie Mond berg wohl so ist?«, über legte Flora halb laut.
»Mond berg ist eine mit tel große Stadt di rekt am Meer. Sie 

ge hört zu den äl tes ten Städ ten des Lan des und ist be kannt 
für ih ren schmack haf ten Fisch, den ›Mond ber ger He ring‹, 
der an der Mond ber ger Küste ge fan gen wird«, rat terte 
Li nus her un ter, der sich mit sei nem E­Book­Reader ne ben 
Flora ins Gras ge setzt hatte. »Mond berg ver fügt über ei nen 
Fi sche rei ha fen, ei nen ei ge nen Leucht turm und ein Rat haus 
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aus dem Jahr 1666. Die Re gion rund um Mond berg 
ist vor al lem durch Land wirt schaft und Tou ris mus 

ge prägt. Mond berg be sitzt 24 Ki lo me ter feins ten 
Sand strand so wie ei nen gro ßen Süß was ser­Ba de see im 
Lan des in ne ren. Die Stadt liegt in der ge mä ßig ten Kli ma­
zo ne, es herrscht ma ri ti mes Klima vor. Im April reg net es 
durch schnitt lich an elf Ta gen und die Durch schnitts tem pe­
ra tur be trägt drei zehn Grad.«

»Dann ist es heute also über durch schnitt lich warm«, 
stellte Flora fest. Sie grinste. »Du bist wirk lich ein wan deln­
des Le xi kon.«
Li nus zuckte mit den Schul tern. »Hab ich im In ter net 
re cher chiert, gleich nach dem Mama und Papa uns von dem 
Um zug er zählt ha ben.« Er starrte schon wie der auf den 
Bild schirm sei nes Readers.

»Was liest du da ei gent lich die ganze Zeit?«, er kun digte 
sich Flora.

»Die Große All ge meine En zy klo pä die, Band 3 D­F.« Li nus 
sagte das so selbst ver ständ lich, als sei es völ lig nor mal, 
dass ein Junge in sei nem Al ter frei wil lig ein Le xi kon von 
A bis Z durch liest. Flora schüt telte den Kopf. Ihr Bru der 
war manch mal wirk lich et was son der bar. Er schmö kerte 
in ei nem Le xi kon, kannte Fremd wör ter, von de nen Flora 
noch nie et was ge hört hatte, und hatte sich vor ge nom men, 



14

an sei nem 10. Ge burts tag mehr Spra chen zu be herr schen 
als seine Mut ter (sie sprach zehn Spra chen). Flora zwei felte 
nicht daran, dass er es schaf fen würde. Trotz dem ge hörte er 
in der Schule im mer zu den Schlech tes ten. Der Un ter richt 
lang weilte ihn ein fach, darum wei gerte er sich mit zu ma chen 
und las lie ber un ter der Bank in der Gro ßen All ge mei nen 
En zy klo pä die. Manch mal ging er Flora mit sei nen schlauen 
Kom men ta ren ganz schön auf die Ner ven, aber da von ab ge­
se hen, mochte sie ihn furcht bar gern. Li nus war im mer zur 
Stelle, wenn sie Hilfe bei den Haus auf ga ben brauchte, und 
er hatte ein bei nahe un heim li ches Ge spür da für, wie sich 
seine Mit men schen fühl ten.

WAS HEISST 
›HALLO, ICH HEISSE FLORA‹ AUF ...

... Holländisch? Hoi, ik heet Flora.
... Französisch? Salut, je m’appelle Flora.
... Portugiesisch? Olá! Chamo-me Flora.

... Spanisch? ¡Hola! Me llamo Flora.
... Englisch? Hi, my name is Flora.
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Jetzt nahm er den Blick von sei nem Reader und sah Flora 
mit sei nen ha sel nuss brau nen Au gen an. »Mach dir keine 
Sor gen«, sagte er ru hig. »Es wird gut wer den in Mond berg. 
Du wirst es dort mö gen.«

»Und wo her willst du das so ge nau wis sen?«, fragte Flora 
skep tisch.

»Ich weiß es eben.«
»Schlau ber ger!« Flora fuhr ih rem Bru der durch die strub­

be li gen blon den Haare und Li nus zog schnell den Kopf ein.
»Es geht wei ter!« Ma mas Stimme be en dete die kurze 

Pause.
Gäh nend stand Flora auf. Im Auto roch es im mer noch 

säu er lich. Levke saß schon wie der in ih rem Kin der sitz. Auf 
ih rem T­Shirt prangte ein dunk ler Fleck.

»Hier stinkt’s!« Li nus rümpfte die Nase, wäh rend er sich 
an schnallte.

»Das ist Bär chen.« Levke we delte mit ih rem Stoff ha sen. 
»Er hat auch was ab be kom men. Aber wenn wir da sind, 
will Mama ihn gleich wa schen, da mit ich ihn heute 
Abend mit ins Bett neh men kann.«

Flora ver suchte, durch den Mund zu at men, da mit ihr 
nicht auch noch schlecht wurde. Vorne wa ren beide Fens ter 
ge öff net, trotz dem war der Ge ruch bei nahe un er träg lich. 
Sie zählte die Bäume am Stra ßen rand, um sich ab zu len ken.



»Wann sind wir endlich da?«, fragte Levke.
Niemand machte sich die Mühe zu antworten.
Und Flora fragte sich allmählich, ob diese Reise jemals 

enden würde.




